


nürnberg, 

An alle Radfahrer! 

äuß. lauter gasse 32/34 

telefon: 52829 

Wir haben unsere Verkaufsräuma erweitert und bieten 
Ihnen eine enorme Auswahl in }·:arkenfahrräclern, sowie 
jedes Ersatz- und Zubehörteil. In Renn- und Rennsport­
rädern, Material und Bekleidung sind wir führend. Bei 
uns finden Sie alles was heute zum Fahrrad gehört und 
was ein Radfahrer benötigt. 
Unsere Fahrradmodelle können Sie mit der neuen Dreigang­
torpedonabe, Torpedo oder Leerlauf, also in jeder von 
Ihnen gewünschten Ausstattung haben. 
z.B.: Hercules - Sportrad mit der neuen Dreigang­

Bremsnabe von F & S, mit Gepäckträger, Seiten 
ständer, angelötetes Schloß und bester Be­
leuchtung, in modernen Farben. 
10 J a h r e  Garantie DM 219,--

Sonder­
angebot Packtaschen karriert, doppelt mit

weißen Lederriemen, bestes Fabrikat 
Regenumhang für Jugend, hellblau 
Sattelbezug mit Schaumgummi, extra 
starkes Material, für jeden Sattel 

DM 

DM 

DM 1, 45 

Man sollte sich einmal umsehen im großen, modern einge­
richteten Fahrrad-Fachgeschäft. �"-

M;j;;;;:��h�ß;Jd 

postscheckkonto nbg. 131058 • bankkonto bayer. vereinsbank 23501 
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Ja,wie Du siehst,bin auch ich sehr 
fleißig dabei den Fasohlng zu feiern. 
Leider lst aber auch nJcht die Facichlngs
zeit ohne seltsame Ereignisse. 

-

So sah ich doch vor kurzem sich 
ganze Schlangen vor au.tgehäuften Zuk­
kerstücKchen bllden.Sind denn schon 
wieder �otzeiten an6ebrochen dachte 
ich mir'? und wollte mich mit einem 
ents�rechenden Vorrat eindecken.Aber

d& sah ich wie ein "well�er"Mann eine 
geheimnisvolle li'lüssig.Icei t drauf träu­
felte und ließ das klau1m lieoer sein. 
Mit diesem l'Jli ttel muß es tatsächlich 
eine oesondre Bewandnis gehaot haoen, 
denn seit neueslem sind i:ill etlichen 
�üren der Räume in denen es immer so 
komisch richt(und wo auch kei�e Mäuse 
zu finden sind)wei�e Zettel angeo�acht. 
Seltsamerweise pil�ert ein Großteil 
der Schüler jetzt auch nur mehr zu 
diesen Orten. 

Falls Du Dein Zeugnis inzwischin 
gut verd�ut hast und_di� StiilL'Ilung zu
Hause weider normal 1.st,kannst Du nun· 
ja den R(:ls t des .r.as-ehing�gu t verbringe1 

o"' �� u �"" l\ . ,r,- " . '"'} 1 � .. �Cl� tll ll t � 



Leser 
sagen 
ihre 
Meinung 

Liebe Egidia! 

Wie stimmt es mich traurig, von 
meinem Lieblingsblatt so ver­
kannt zu werden! Da passiert es 
in einer Klasse, daß die armen 
Schüler vor lauter Aufregung ü­
ber eine angesagte Schulaufgabe 
krank werden. Wie soll ich den 
guten Jungen helfen, da ich we­
der die Schulaufgaben abschaf­
fen noch die labile Gesund heit 
kräftigen kann? Ich sehe keinen 
anderen Weg als den: vorbeugen, 
die schädliche Aufregung vermei 
den,die Schulaufgabe nicht mehr 
ansagen.Natürlich habe ich fest 
damit gerechnet,daß die Klassen 
kameraden diese vorsorglicheMaß 
nahme begrüßen.Statt dessen le= 
se ich in der Egidia etwas von 
Klassenstrafe, wohl gar von Si� 
penhaftung. Welch bedauerlicher 
Irrtum, welche unbegreifliche 
Verkennung und wie unlogisch ! 
Wenn es eine Strafe ist , die 
Schulaufgaben nicht anzusagen , 
wie solle eine gute, fleißige 
Klasse dann belohnt werden?Doch 
wohl dadurch , daß doppelt eo 
viel Schulaufgaben angesagt 

werden, als vorgeschrieben sind. 
Wie schade, daß die Lehrer mit 
dieserBelohnung so zurückhaltend 
sind! 
Nun habe ich zwei Wünsche:daß Du 
liebe Egidia, diese Faschings�hi 
losophie genügend würdigst, una 
daß die Gesundheit unserer Schü­
ler sich bis zum Erscheinen der 
Faschingsnummer so weit gefestigt 
hat,daß die beiderseitigen Theo­
rien durch die Praxis überholt 
sind. (Anmerkung der Redaktion: 
Sie sind schon überholt.) 

Liebe Egidia! 

Im letzten Heft hast Du die Fra­

ge aufgeworfen, ob in Schülerzei 
tungen politische Artikel stehen 
sollen.Ich stimme Dir völlig be� 
daß wir uns politisch äußern sol

len, und daß mit politischen Ar= 
tikeln in Schülerzeitungen eine 

große Anzahl Jugendlicher er­
faßt würde, doch ich glaube, 
beides würde erreicht, wenn 
die politischeMeinungsbildung 
in def Schule mehr gefördert 
würde, und wenn mehr Klassen

davon erfaßt würden ( Mittel­
und Oberstufe). Ich glaube,es 
würde sich lohnen , denn die 
Jugend ist mehr Politisch in­
teressiert, als man im allge­
meinen annimmt. 
Im tlb�igen ist es eine segens
reiche Idee, politische Arti= 
kel erst nach sorgfältiger 
Prüfung in die Egidia zu set­

zen.Der Artikel "Es geht aber
auch gar nichts vorüber" war
bestimmt nicht sorgfältig ge­
prüft.Was kann Adenauer dafü� 
daß er 84 Jahre ist? Übrigens 
ist es mir ziemlich gleichgül 
tig,wie alt und wie oft schon 
gewählt ein Bundeskanzler is�
wenn er fähig ist und politi­
sche Erfahrung hat.Ich glaube 
in der brenzligenSituation,in 
der sich heute dieWeltpolitik 
be�indet, kann Deutschland A­
denauers Erfahrung,Schläueund 



teser 
sagen 
.ihre 
Meinung 

vor allem das Ansehen,das er bei Kennedy 
genießt, nicht miaaen. 
In manchen Nummern tauchen Gedichte i m  
Stil von der Zorn des Gerechten oderblut 
rünstige Ermordungen von Lehrern(Ich hao' 
meinen Lehrer umgebracht)auf.Es wäre bes 
ser,derartige dichterische Ergüsse nicht 
abzudrucken,denn erstens grenzen sie an 
schlechten Geschmack,und zweitens wird 
die Egidia nicht nur von Schülern desRE­
ALGYMNASIUMS gelesen, und derartige Ge­
dichte sind dem Ansehen der Schule gewiß 
nicht zuträglich. 
Liebe Egidia, außer diesen klein.t!n Schön 
heitafehlern gefällat Du mir aehr gu*' ,­
und ich weiß wirklich nicht, waa eine ge 
wiaae Dame, die aich aelbat Krampf nennt 
(Selbaterkenntnis iat der arate Weg zur 
Besaerung) an Dir auazuaetzen aat.Beaag­
te Dame versteht unter einer Schülerzei­
tung wohl ein Blatt, daa nur aeiten lang 
über die Schule achreibt(41e kennen wir 
selber genug).Außerdea ist ea ja teinlfl! 
stab für eine Zeitung,wenn aie ihr Sohn 
nicht verateht.Waa ■ich beaondera wun­
dert, denn vom Sohn einer ao klugen •ut­
ter ■ua aan siealich viel Intelligenz er 
warten.Prau Kraapf aollte lieber eillll&l 
ei11ige Illuatrierten durchll&ttern, dann 
hätte sie wenigatena etwa• sum llecternl! 
(Die Redalction entachuldigt aic� hiermit 
tur die Artitel"I• geht aber auoh gar nicht• 
vorüber"und 11 Ich hab-meinen Lehrer umge-

„ES FIEL AUF 1 
In jedem Schüler taucht einmal der Wunsch nach 
einer Hervorhebung des "EGO" auf. 
Einige versuchen dies durch besonders unerfreu­
liche Zwischenrufe während der Unterrichtsstun­
den zu erreichen, andere tragen in den Pausen­
höfen regelrechte Europameisterschaften im Be­
rufsboxen aus oder wedeln wie Slalommeister um 
die ältere Garde des Schulhauses. 
Zur Freude unserer Herrn Turnlehrer üben sichUn­
terstufler im Kurzstreckenlauf in den frischge­
wachsten Gängen. Wer aber einen zu dicken Geld­
beutel hat,erbost sich, diverse Figuren in die 
T•ische zu kratzen, um möglichst bald von Herrn 
Einrichtungsinspekteur Math� geradewegs unter 
die Augen des Herrn Direktors geführt zu ,;erden. 

Andere bringen es nicht übers Herz, Lärminstru­
mente einfach daheim liegen zu lassen, nein!!! 
Man brin&� diese Nervensägen als Anschauungsma­
t•r:tiil-,. U• Schule mit, wo sie als begehrte 
L•ckerbiesen der Lehrerschaft vorgestellt wer­
den. 
Ba aoll sogar schon vorgekommen sein, daß Tran­
siatorenempfänger zur Uberbrückung zäher Stoff­
gea:1:ete Eingang in die Aktentaschen gefunden h&­
ben. 

Diese Schülerelemente sollten sich bewußt sein, 
daß das Mitbringen schulfremder Gegenstände ver­
boten ist. Sie sollen gewarnt sein. 
Einmal fielen einem Übereifrigen mehrere Film­
etarbildchen italienischer Herkunft aus dem La­
teinbuoh heraus, ( wo sie höchstens geographia.ch 
gerechtfertigt wären.) 

( BeH) 

bracht" in aller :,Ol'II. 

�--�---......... ----------........ --



Kunst 
nachdem fesigestellt wurde, daß selbst unter den vertretern der jungen generation, 
das heißt unter uns, sich viele befinden, die den m o d e r n e n  blick für die 
dinge noch nic�t besitze», möchte ich hier mit diesem artikel dazu beitragea, daß 
wenigstens die jugend ihre. zeit versteht. 
moderne dichtung und male�ei•werden oft als unsinnig abgewiesen.unsere YKte� kön­
nen mit ihr nmchts mehr ani'angen und übertragen diese meinung auf uns.freilich wur 
de· zu ihrer zeit diese art von ku.nat als entartet in die emigration oder 1n die koii 
zentraticnslager geschickt.wir aber sind jung.wir sollten uns eine eigene meinung 
darüber bilden. 
wenn günter eich die wahrheit in den beschrifteten blechdosen findet, oder picasao
die einzelnen teile eines geeichte durcheinandermiacht, welche absieht verfolgen 
diese künatler mit ihrem gewollten "unainn".sie wollen aicher nicht ausgelacht wer 
den, obwohl das immerhin eine reaktion auf ihre werke ist, gegenüber der gleich«uT 
tigkeit vieler zeitgenossen.denn allea, was sie wollen, ist ein "sich angesprochen 
fühlen" beim betrachter oder hörer, sie wollen ihn herausfordern mitzijdenken, mit­
zuerleben, mitzuempfinden.freilich wird jetzt einer einwenden, wie soll ich mitden 
ken, wenn diese werke vollkommen unverständlich sind. er wird an die natürlicpkeit 
eines renaissance gemäldes erinnern un� aem die überwirklichkeit eines modernenbi.1 
des entgegenha:ften. ·• 

so wird oft mit der modernen kunat verfahren, und man meint, daß diese problematik 
nur auf unsere zeit beschränltt ist.das erstaunen ist dann groß, wenn man ein zitat 
friedrich schlegele hört, das er in seiner zeitschrift athenäum veröffentlichte : 
"alle höchsten wahrheiten jeder art sind durchaus trivial, und eben darum ist Dichte 
notwendiger, als sie immer neu, und womöglich immer paradoxer auszudrücken , damit 
es nicht vergessen wird, daß sie noch da sind, und daß sie nie eigentlich ganz aus
gesprochen werden können." -
I' 



schlegel hat das prinzip der kunst verkündet: kunst ist provokation. wenn wir die­
sen satz als maßstab nehmen, verstehen wir auf einmal auch den modernen stil. der 
surrealist flieht ins überwirkliche, um die wirklichkeit verständlich zu machen.so 
beschränkt sich hemingway auf das notwendigste und sagt doch so viel.ähnlich ver­
hält es sich bei pound und ungaretti: in zwei zeilen verdichten (es heißt ja dich­
tung) sie den ganzen inhalt zu einem umwerfenden block. 

--­

auch das theater wird von diesem grundprinzip beherrscht: ionesco z.b. nimmt dasab 
scheuliche sinnbild des nashorns·und reizt uns damit zur verachtung des massenmen= 
sehen und zur selbstprilfung.beckett führt in seinem stück "warten auf godot" den 
wahnsinn vor. er schildert den menschen, wie er nur dahinvegetiert. der zuschauer 
wi:n:langeödet von der langweiligen und leeren welt becketts. aber gleichzeitig wird 
er herausgefordert diese leere in ihm zu überwinden. 
auch hier zeigt sich also, daß kunst provokation ist.(das ist das ende vunkt.J 

pound, ezra wurde 1885 in hailey(usa) geboren, studierte dann romanische spracheq 
war danach zeitweise als lehrer in einem college angestellt. 

l'art 1910 green arsenic smeared on an egg-white cloth, 
crushed strawberriesl come,let us feast our eyes. 

ungaretti, giuseppe 

morgen 

wurde 1888 in alexandrien geboren, studierte zunächst in 
italien, ging dann nach paris, wird als archipoeta der moder 
ne bezeichnet. 
m'illumino 
d'immenso 

(ich erleuchte mich durch unermeßliches) 

hjp � 
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sa entsteht cli.e egLdi.a. ! 
JUNGFRAUEN UND JÜNGLINGE ! ! 

Ihr habt ja gar keine Ahnung,wie man schuf­
ten muß, um eine Schülerzeitung auf die Beine 
zu stellen. Was ich jetzt schreiben werde, soll 
soll nicht eine Hervorhebung unserer "Leistun­
gen" darstellen,sondern Euch vielmehr einen 
Einblick in unseren Schaffensbereich vermit­
teln. 

Stellt Euch irgendeinen Wochentag vor. 

"Na, wie steht's mit den nächsten Artikeln?" 
fragt der Schriftleiter einen Mitarbeiter . 
"Keinen Stoff und keine Ideen!" 

Seht Ihr, so geht 'e uns armen Hascherln ! ! 11 

Keine Ideen , das schlimmste, was einem Zei -
tungsfritzen überhaupt zustoßen kann, obwohl 
wir uns nicht als solche betrachten. 

Kaum sind dann ein paar Themen verteilt, 
rennt der Anzeichenfachmann über den Weg und 
bringt die betrübliche Nachricht, daß die An­
zeigengelder wahrscheinlich nicht i.n dem vor­
herberechneten Umfang hereinkommen werden. 
Man donnert gegen sich und die An:a.eigengeber, 
verflucht die.mistige Zeitung und wil.l..den 
Dreck in den Ofen echf.1.ren.Doch wie in ao vie­
l.an Fällen komat ein Lichtblick in das ganze 
Unternehmen , die Mitarbeiterin , und strahl.t 
übers ganze Gesicht:"Neuer Artikel,lies mal!11 

Noch nicht einmal hat man die Freude Uber 
die neue Seite ganz in sich aufgesogen , die 

ersten Zeilen gierig verschlungen, erfaßt ei­
nen ein plötzlicher Schwindel,Rechtschret�feh­
ler, Zeichensetzungsfehler,überhaupt unmögli -
ches Deutsch; und das nicht nur bei den weib­
lichen, sondern bei uns männlichen Teilnehmern 
in noch größerem Umfang. 

Schon verzweifelt man an dem ganzen L.ade:.i. 
Der Montag, der entscheidende Montag kommt, 
und die Zeitung soll in ihrer Urform zusammen­
gestellt werden. 

FUnf Schreibmaschinen sägen unabläasig an 
den Nerven . Vom Zebnfinger-Scbnell.system bis 
zum Einfinger-Hacksystem sind alle Rhythm e n  
vertreten. 

Man brüllt aufeinander loe,sucht seine Arti­
kel,die man eben noch in Händen gehabt hatte . 
Ein Mitarbeiter liest seine gerade verlaßte 
Kurzgeschichte wie ein vollendeter Deuts�h­
fachmann vor. Da !! Ein dicker,dunkler Tinten­
kleks auf dem tiefschf.1.rfenden pol.itisohen Ar­
tikel. Der Verfasser und der tibe�tater, U.•g• 
eich in den Haaren; erst der l.au,te Auaru.f ei­
nes Einfingerhacksystemlers bri�t.d.1.e b•iden 
wieder auseinander: "Verfl ••• •·• ,:Soit .. , ••• H·"I ! " 
Er hat in der letzten Zeile einen unverbes -
serlichen Fehler fabriziert. 

Die verhinderten "Redakteure" streiten sich 
über einen Artikel; man hält .ihn für unzeitge­
mäß oder für rechtsradikal. 

Inzwischen sind zwei Stunden vergangen, in 
denen man Latein oder Englisch hätte l.�;rnen 
können. 

An einer stillen Lokalität redet sich der 
"Kunstbeirat" wegen des Titelbildes den Mund 
franzig. Zwei andere Leute arbeiten am Redak­
tionskater und trinken mehr (alkoholfrei!) als 
sie schreiben. 



Der Anzeigenfachmann studiert zum 99 sten 
Male seine Finanzliste, kalkuliert,multipli­
ziert,radiert,addiert,spekuliert,schraffiert 
und triumphiert sahlie.Blich,als er einen Ge­
winn von 50 Mark rezitieren kann,den er aber 
nach 50 IIUnuten korrigiert und ein Defizit 
T on 100 Mark proklamiert. 

Seinem Mi3fallen darüber Ausdruck verlei-
• hend wirft ein besonders am Gescheten Anteil­

nehmender ein Tintenfaß auf den Boden , was
der hausmeister,l_ichen l"reude über das Gestal­
ten staatseigetfll\ Bodens neue Kraft verlieh.

Der Stundenzeiger unserer Armbanduhren,von
den Geschehnissen nicht im mind&sten beein­
druckt, zeigt die siebte Arbeitsstunde • Die
ersten in �orm von Abwanderern sich ausdrllk­
kenden A'USfälle sind zu verzeichnen.

Der Rest,keineswegs so schweigsam wie Sha­
kespeare meint, bearbeitet noch schnell ein 
Thema,das sich mit Wüste auseinandersetzt , 
wobei quälender Durst natürlich nicht aus­
bleibt. Wieder einmal muß der Schatzkanzler, 
der höchstens einen lebenden "Schatz• hat, 
tief in die Tasche greifen. 

31,5 Seiten .stehen" ,unter den Abfällen
versucht illlan noch einen brauchbaren Aufsatz 
zu finden,bis schl1e811ch das Portr!t eines 
Schulgewaltigen die Seite füllt. 

Allgemeines Aufatinen.Die.RGIDll" ist druck­
reif. 

Dooh ••boa -cht matt sioh Sorgen wegen des 
Vllrkautet .• ••• die Sorgenserie setzt sieb.fort. 

( BeH) 



DIE UMFRAGE 
In letzter Zeit häuften sich von Seiten der Schüler die Klagen 
über das Austeilen der Schulaufgaben. 
Aus den unten aufgezeichneten Möglichkeiten bitten wir Euch , 
die Art des Austeilens auszuwählen, die Euch am geeignetsten 
scheint. Vielleicht können wir erreichen, daß unsere Profes­
soren die Möglichkeit auswählen, die Eure Nerven am meisten 
schont. 

Die Schulaufgaben sollen verteilt werden: 

1 • der Sitzordnung nach 

2.dem Alphabet nach 

3. nach der Note von 1 bis 6

4. nach der Note von 6 bis 1

5. völlig ungeordnet

Schneidet nun das betreffende Käst­

chen aus und werft es in den EGIDIA­

kasten am Schwarzen fu\ett. 

1 

2 4 
1 



Das war ,���!!�!�r�_Jh1A9lung, als das Thema Pausenaufsicht angeschnitten Woche Aufsicht haben. Es wäre also gar nicht 
wurde! Nur zwei der Klassensprecher aus einer verwunderlich, wenn äie von sich aus auf die 
Schar von sicher 50 leisteten Schützenhilfe für Einführung von Schüleraufsichten drängten.Wenn 
den Plan, eine Schüleraufsicht einzuführen. Der eine solche Aufsicht aber von "oben"angeordnet 
Rest war entweder höhnisches Schweigen oder,mehr wii·d, dann gibt es für uns keine Möglichkeit 
nocl_l, heftige Gegenwehr. mehr , Vorscl_lläg� �ber die Art der J,usführung 

Wie aber lautete der Vorschlag? An vier voqden zu machen. Wie wurae dann über die Schülermit-
insgesamt sieben Stellen in unserer Schule, an\le v7rwal�ung gelästert, die "nicht imstande ist 
nen Lehrkräfte als"Wächter" stehen sollten die- hier einzugreifen"! 

'

se Lehrer durch Zweiei·- oder Dreie;gruppen von Zweitens soll enci.lich auch einmal wied„r der 
Schülern ersetzt werci.en, die für"Anstand. und Sit Inn�nhof in der Pause geöffnet werden (er wur-
t_e" in ihr·em Bereich sorgen sollten. Diese vier de Ja �or allem mangels Aufsicht geschlossen). 
Stellen sind: im Neubau . der 1. und der 3. Stock, ��er __ diesen �nnenhof wira oft geschimpft. Die 
der Altbau und der Pausenhof. Ftir diese Posten ßinführung einer Schüleraufsicht würde die Öff 
sollten von den Klassensprechern der dreizehn 0- nU:lg: dieses Hofes wieder ermöglichen. -

berkla�sen je drei Schüler namhaft gemahht wer- _Dri�te�s �ol�te uns allen doch daran liegen, 
den, die sich dann nach zwei Wochen oder nach ei die Disziplin in den Pausen selbst, ohne"Wach-
nem Monat abwechseln sollten. hunae",zu regeln. Ich erhoffe mir aus der Tat-

Nach fast zwei Monaten lagen von zwei (!)Klas- sa�he daß Schüler die Aufsicht ausüben, eine 
sensprechern die Namen von "Aufsichtwilligen"vor. we-i ter� Verbe�serung der allgemeinen Disziplin 
In einer Klasse (es war eine 8. )hatten sich fast (wer mochte sich als so unkameradschaftlich er 
die Hälfte der Schüler zu einer solchen Aufgabe weisen, Schulkameraden bewußt Schwierigkeiten 
bereit erklärt.· Warum war die Reaktion so nagat:1!7 zu �achen? ! ) . . 
ausgefallen? Es gibt nur zwei Erklärungen dafür. �iertens bin ich der (Vielleicht komischen?) 
Entweder hatten die Klassenspreche�den Vorschlag M7inung, daß man ruhig auch einmal den Lehrern 
ihren Klassen gar nicht unterbreitet, oder die einen Gefallen tun und nicht nur immer gute Be 
Klassen hatten nicht verstanden,waruqein solcher handlung verlangen und auf seine Rechte pochen 
Vorschlag gemacht worden war. Warum versucht die sollte. Vor allem �oll der Vertrauensiehrer , 
Schülermitverwaltung also von sich aus,diese Auf H7rr Dr. Rattler, _in den Genuß kommen,von jeg-
sicht einzufühnm? - licher Pausenaufsicht befreit zu werden.Dafür 

Zuerst einmal besteht berechtigter Grund zur steht_er dann in jeder Pause für jeden Schüler 
Annahme, daß über kurz oder lang wegen Überforde de; ei1;1 Probl7m habe� sollte, zur Verfügung. '
rung einzelner Lehrer die Pausenaufsicht einge- . �s ließen si�h zweifellos noch mehr Punktepn 
führt werden muß. Bekanntlich werden zur Pausen- führen, doch will ich meinen,daß auch die hier 
aufsieht ja keine Chemiker und Physiker herange- angeführten �kte schon genügen, um alleSchü-
zogen. Auch andere Fachzweige oder Einzellehrer l7r davon zu uberzeugen, daß eine Schülerauf _
sind grundsätzlich von diesem Amt befreit. Das sieht etwas Gutes, Erstrebensweries ist. 
bedeutet, daß manche Lehrer vier-,fünfmal in der Ich h�f�e, _daß beim nächsten Aufruf die Zahl

�er Freiwilligen wesentlich steigt. Oder bin 
ich zu optimistisch? Frit� Jantschke�1



Wie in jedem Jahr hat auch am Thomc1stag 1961 die ASV Gothia Nürnberr,, 
eine st11dentische Sportverbindun�,wieder ein Ha1lenhandballturnier in 
der Halle des TSV 1846 Nürnberg veranstaltet.Außer diesen beidenmVer­
einen waren noeh die Studentenmannschaften ASV Dc1rmstadt,ASV Tübingen 
ASV München,ASV Erlangen und die PEidagogische Hochschule Nürnberg,die 
Schülermannschaften RG N;irnberg,RG Scheinfeld,OR Fürth,OR Martin-Be­
heim und der Sieger des vorhergegangenen Jahres die OR Windsh.eim ein­

geladen. Von diesen 12 Mannschaften,die in dre1. Gruppen spielten,kamen 
die ersten beiden jeder Grunne in die Zwischenrunde.In drei weiteren

Spielen wurden die letzten drei ermittelt,die dann mit dem System je­
der gegen jeden den Sieger ermittelten. 

Unsere Jungens,körperlich die schw�chste Mannschaft des gesamten Tur­
niers,waren wie immer durch ihren Trainer Dr.Nigmann bestens vorberei 
tet und glänzend auf ihre körperlich überlegenen Gegner eingestellt.­
Trotz allem gingen unsere Spieler mit nur geringen Außenseiterchancen 
in das Turnier,da sie durch vier Spielerverluste gegenüber dem vergan
genen Jahr sehr geschwächt waren. 

-

Für unsere Schule spielten auf diesem Turnier: 
Im Tor: Gunzelmann 6b,außen: Gräb 5b,Rühl 6b,Lindner 6c,Schuster 7b, 
Schultheiß,Rieder(beide 8b),Weigelt 8c,Beckstein 9a und Fischer 9c. 

Unsere Schule spielte zusammen mit ASV Tübingen,der OR Fürth und der 
Vereinsmannschaft TSV 1846 Nürnberg,dem großen Favoriten für dieses

Turnier,in einer Gruppe.Durch Siege über OR Fürth (7:3),ASV Tübingen 
(9:4) und TSV 1846 Nbg.(7:4) erreichten unsere Jungens die Zwischen­
runde.Bei d�m Sni�l �e�en 1846 Nb�. herrschte Hochstimmun�.Nur durch 



,, 

eine aufopfernde Leistung der gesamten Mannschaft r 1ar es möglich die­
sen Sieg zu erringen.In der Zwischenrunde war es ziemlich leicht für 
unsere Schule gegen die Pidagogische Hochschule mit 8:0 zu gP,winnen. 
Auf der Strecke geblieben war der Vorjahrssieger OR Windsheim gegen
den Zweiten unserer Gruppe TSV 1846 Nbg.(5:6). 
In die Endrunde kamen RG Scheinfeld,TSV 1E;t.l, Nbg. und unsere Jungens. 
Obwohl es unserer Mannschaft noch einmal gelang den TSV 1846 zu be­
zwingen(6:5),wurde sie doch nur Zweiter hinter 1846,da unsere Schule 
gegen Scheinfeld 6:4 verlor,1846 aber durch einen 11 :3-Sieg über Schei11_ 
feld das bessere Torverhältnis hatte.Trotz diesen kuriosen Umstandes, 
daß eine Mannschaft,die den Sieger zweimal geschlagen hat,nur Zweiter
wird,dürfen wir uns doch über das gute Abschneiden unserer Mannschaft 
freuen. 

Leider muß ich an die1:,er Stelle den 
Snortfreunden unserer Schule eine be­
trübliche Mitteilung machen.Gerade der 
Spieler,dem wir so viele schöne Spiele 
und nicht zuletzt auch Siege verdanken, 
hat bedauerlicherweise unsere Schule 
verlassen.Nicht nur durch seine einma­
ligen Leistungen auf sportlichem Gebiet, 
sondern auch durch seine große Kamerad­
schaft hat er unserer Handballmannschaff 
sehr viel geholfen.lieber Jürgen Weigelt 
wir danken Dir 8Ufs Herzlichste! 
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Wie schon swit vielen Jahren hatte" auch dieses Jahr 
wieder zwei der 8. Klassen das gL·Oß61 Gl.ück und Vergnügen 
für acht '.l.'age deiii schulischen ill tag entrinn61n zu können 
Während alle andren die Schulbank fleißig drückte-a,dur­
ften sie ins Skilager fahren,Zuerst die 8b,anschließend 
die 8a verbrachten ihren "Sonderurlaub"auf. der Skihütte 
Rappengscli.wend(Nähil Sonthofen) 1&1280111. Höhe. 

Sonntag früh ging es mit dem. Bus los und mittags ka­
men wir dann bei leichtem Schneetreiben in Gunzesried an 
Von hier galt es jetzt noch in eineinhalbstündigem Auf­
stieg mit den Skin an den Füssen und dem Rucksack am. Pu5 
kiil zur Hütte aufzusteigen.Obwohl einige von uns zum er­
sten mal nähere Bekanntschaft mit Skin machten kamen wir 
alle gut, w&nn auch leicht; e1·schöpf't oben an.Als dann di!il 
Zimmer verteilt waren gings nach einer kurzen Verschnaur
pause,gleich hiuaus auf den U-bur„gshang.Dort lernten vor­
allilJl diil .Ani'änger, gleich die Wichtigkeit der "Backen­
bremse" kennen. Doch schon bi!im nächsten mal nahm sie He.1 
iviöldner unter seine Obhut um ihnen elegantere Möglichkei 
'.ies Bremsens vorzuführen. Die .E'ortgeschri ttenen hat tea da· 
6egen das Vergnügen unt„r der Leitung von Frl.Büller oes 
ser&n Leis�unglin zustreb&n zu können.(was ein Grung mehr 
war sich anzudtrengen)Im. gar.zen wurde der Schwerpunkt 
m1,hr au:r eine umfassenda Ski.9.usbildung als auf große an­
screngende '.l:ouren gelegt. Was aber keinesw„gs heißen sull 
da;j wir keine Skiausflüge maehten.Dreiiaal hatte:rt wir die 
Gelegenheit nach eienem nicht zu langen Aufstie g eine

' großartige Abf'ahrt zu genießan an der selbst die Anfänge: 
viel .trelide hatten. Hier konnten sie die frischerworbenen 
Kenntnisse in der Praxis any.endea WJ.d s;rproben.' 

aber das 8.lldere Leben,Y.eDJl wir nicht skifuhren,ist 
vielleicht folgendes zu .bi;richten:Das Leoen hier ist an­
strengend. Ich lebe von Erbs•urstsuppe mit eingebrocktem 
Brot und verbringe di_e Nächte auf� hartem Strohlager, sons 

ist es aber sehr nett •••. (�us einer Karte)Das"sonst"wu� 
de mit Kartenspi&l1tn,singen und diskutierell ausgefüllt • 
.E'r&i tag abend &rlebten wir �iaen schönen Hüttenabend, f'ür 
den einige Schüler nette Ub.rraschungen vorbereitet hat-
ten.Sonstige �rg&bnLsse:einmal Brettls�lat,etliche Ver-



stauchungen,sowie ein Kran 
ker.- S8.lllStag früh hie� es 
dann nach einer schönenTa1 
fahrt Abschied nehmen von 
der schönen Skizeit,Ich 
bin sicher,dati sich alle 
die dabei sein dur:t ten an 
die schönen �rlebr.ii.sse seb 
llillge noch erinnern werden 
und möchte mich i.ll Namen 
aller recht herzlich bei 
denen oedanken,die uns die 
se Fahrt ermöglichten.Be-­
sonders be� ll�rrn �ölun�r 
der jea.es Jahr diese .lrab.rt 
organisiert unö leitet! 
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N BERGER 
Narrnberg ist tine lro.le Jtad.t!JJaJj .Du sie trot.:.ctem 

in keinem Le.x..i\(on 1indest
1
hc1.t einen andren iirund!Sie 

gib. es nämlich nur in eineL· bestimmten Zeit . Diese Zeit 
nennt man Faschin6 ,oder in gebildeter�n ueisen auch 

Karneval.Allein schon die Tatsache,dBJ.i o.ie Stadt wegen d 
diesem Ereignis ihren Namen ändert zeigt, wie ernst man 
dort den .taschimg nimmt. Aber nicht nur die .t-.arrnväter 
(lies Stadtväter )nein auch die .Narrnberger(lies ßiir6ec) 
sind mit allem :b;rnst bei der Sache. Sie wollen sich au1· 
jeden Fall amüsieren und sind auch sehr leicht zum la­
chen zu bringen.Deshalb mactt man auch jedes Jahr ei-
nen .l!'aschingszug,a.er sehr gr·o�en Eriolg hat(In der Zei­
tungskritik: am nachsten 'l1ag)Die Narrnberger stehen in 
dichttn Reihen Gn den Stra�ta.rändern und sich gegens�i­
tig aui den .i!'ü.ben. ( dariiber l !l.Chen sit aber nicht )Wenn 
dann ctet Spitze des li"aschini;;3zuges oei ihnen angekom.nen 
ist,gucken sie angestrengt, die 1,,it:.:.e der WäBtn an.(da­
riioer lachen sie aoer im:neL üoch nicht )D1;;sweBen sind e.ll.iJ 
tra Leute angestellt,dire st1;;11en alill" den Witzen und schrej. 
en und lachen.Doch da jttzt JChon jemanc.tia ist der lacht 
uleiben die �uschauer weiter stehen und treten nur den 
andt.:ren aut den L,ehen heruIL . .Tenn der ,rasc.tün6s:,m6 .:.u br.­
cii.: ist ;:,c1gen sie:"schäj was"oder "nächsts Joar Kumm i 
os ti :rrnit nimmer" und machen sich selbst b.Il3 '.,t.rK. 1.)j_e l'f.:en-

... 
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für besondere Ins tru,nen te "lili tge bracht. 
Sie versuchen jetzt die sog.Pritsche,,­
methode, um sich und die anderen zum 
Lachen zu bringen.Bleibt lhr diir nö­
ti!!,e Erfolg versagt, wird sie durch 
die Schlangenoildun6smethode ergänz� 
Die mit dieser Art behandelten Mäd­
chen fassen die Sache meistens wlt 
Humor au1· und sind so von den Kava-
lieren wenigstens endlich elnmal zum 
Lachen gcoracht worden.Und das ist i� 
Narrnberg schon sehr viel wert!Des­
halb gewilnnt auch die kombinierte 

1 • 

Schlangen bi 1 dungs pr i t sc henllle thode�t.�11) 
jährlich immer mehr .Anhänger.So er­
findungsreich sind die Narrnberger 
wenn es darum geht jemanden zum La­
chen zu bringen! 'Nenn Du ein<::n ande­
ren noch geistreicheren Einf'all hi;.­
ben solltest,oitte ich Dich, ihn mi.r­
schnellstens zu übe.r·lie1·ern1 Vielle.i.ck• 
vlird er in dieser Saison noch m:>dt;.r•r,� 

Mit iasc.hint:;licht,n Czrüs..,en 
Dein 

rake 



DER RECHTE: GRU:-F 
"Ioh kenne niemanden, der reden und spreohen 
zugleich kann 1 " 

Diesen Ausspruoh erlaubte sioh unsere allseits 
beliebte Musikpädagogin Frau Karl quondam Frl. 
Ried, die seit nunmehr einem Jahr mit bewun­
dernswertem Charme und ebender selben Kart•äckig­
keit den Chor leitet. 
Doch schon komme ich wieder von meinem Plan ab. 
Ich wollte nämlich prUten,ob und welcher Unter­
schied zwischwn reden und sprechen besteht. 
Ioh könnte die Nachforschungen tlber die sohüler­
ver- und nervenzehrende Weltsprache Latein be -
treiben,dooh ich bin vorsichtig und lasseljeber 
die Finger davon. Bleiben wir also bei unserer 
Mutterspraohe. 
Vom Schriftbild abgesehen fand ich den ersten 
Unterschied in den diversen Verbindungen vom 
sprechen und reden mit anderen Wörtern oderSil­
ben. 
80 gibt es z.B. einen Lautsprecher,vom Bundes­
tag,den Sohulen und Stammkneipen abgesehen aber 
,keinen :r.autredner.Andererseits verwenden wir im 
J.utsatz Rednerpult, nicht aber Spreoherpu.lt. Es 
gibt einen Fernsprecher,aber keinen Fernred•er, 
Dagegen wieder einen Bauchredner und ka'WD einen 
Bauchsprecher.Ein Untersch1e4 besteht auoh zwi­
schen Anrede und Ansprache; erstere hört man in 
unserem Geb!!lude von Seiten des gestrengen Herra 
Hausverwalters in meist sohrotter ll'oum,das aide­
re von Herrn Direktor Bauer am AD1'ang des Sohul.­
jahres,wobei auch er eine Anrede gebraucht. 
Im Laut unseres Schullebens Sollten wir 3 Fremd• 
sprachen erlernen, niemand sagt dazu Freadre4ea. 
Professoren halten Sprechstundea fQr X1tern.Re -
destunden kommen bisweilen 1m Unterrioht voz4Jil 
einer Demokratie gibt es die Redetrtihei t .-� 
in schlechten Aufsätzen lesen wir von Sprechtmi­
heit. 

' 
DE:R FEINE: TON • 

Manche Lehrer lassen Redewendungen autsohrei­
ben, wer es wagte, Sprechwendungen auts matt 
zu schmieren, muB unweigerlich bestraft wer -
den. 
Irgendein feiner Unterschied besteht aut je -
den Fall. Es steht fest: Wer redet,muB gleiah­
zei tig auch sprechu,, wer aber spricht muß 
nicht· immer gleich reden. Sprachen ist �lso 
etwas Umfassenderes als Reden,etwas allgemei­
neres, ,.orährend Reden eine bestimmte Form von 
Sprechen ist. 
?as wiederum verst�J3t gegen das,was ich oben 
über Anrede und Ansprache sagte.Die Anreden 
von Her�n Breinbauer müßten also Ansprachen 
sein, während der Herr Direktor Anreden hält. 
Unser Schulrundtunlc 1st dabei glimpflich weg­
gekommen.Kr besitzt weder einen Anredner noch 
einen J.nsprecher, sondern einen Ansager. 
Zur Prüfung der anfangs genannten JbHt�endung 
sei gesagt: 
Um alle narheiten restlos zu bese1t1�en,hät• 
te trau rarl sagen sollen: 

"Ich kenne viele Leute, die spreoh.en aber
wenige, die gut reden können!" 

• 

Damit hä�t e sie manchen sogenannten Rednern 
ganz gehörig ins Handwerk geptu_scht. 

Ich glaube, jetzt hatie ich mich ein wenig inmeinem eigenen Salat verirrt. 
· 

Solltest Du die Absi-0ht haben,Deinen Kameradenden �nterschied zwischen reden und sprechen zuerklären, mußt Du sowohl redegewandt wie auchspraclJgewandt sein. 

► � ◄► ( .. B)◄
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\../ie si'c.h maric..he 5ch\.l.let bena.hme.n 
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'1>et Sch�ler Edu.Q.td.. S{l.\.behteii, 
mu.�+e. wegen �robet gewa.l-l ai, c:

Wehdu.ng 9€�nL\.6et elne-r le nt c::
Krü.ft (s.o.) Ln elne E-rzi.ehu.hgS=­
�YISta.lt ü.bet wiese„ werden. 

Tur s'c��Ler Tobias 
"2.wetsc�genmo beka:._ 
� hc:tnchst se irie )' d�:�r
Sec~hset ei�eh solchen 
ho.ttn&.cki:gen �ctch k';arnp{, 
dass rnQn i.1111 ins -+lo.spito.l
btth9eh mu.sstt>. 
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Solltest Du, nachdem Du Deine schulischen Pflich­
ten erledigt hast, noch genügend Freizeit haben, 
so rate ich Dir, den Beruf des Babysitters zu er­
greifen. Ich persönlich bezeichne diese schöne, 
nützliche und einträgliche Beschäftigung, welche 
höchste Anforderungen an Dich stellt und Deine 
Nerven zum Zerreißen spannt, als feuchten Beruf. 

Zugegeben,dieser Beruf ist anstrengend,denn Säug­
linge sind unberechenbar, störrisch wie alte Esel, 
und vor allen Dingen naß. Ein weiteres Übel ist 
ihr Brüllen; wenn man beispielsweise im Begriffe 
ist einzuschlafen, oder wenn man glaubt,der Fratz 
sei endlich eingeschlafen, und man sich dann zur 
Türe begibt,um das Licht auszuschalten,dann --­
--- bääääääh ----- fängt der Lausebengel schon 
wieder an zu schreien. 
Tch persönlich erlebte neulich folgendes: 

Zehn Minuten , bevor die Elterm von einer der 
üblichen Parties zurückkamen, begann der Naß­
macher zu brüllen, als stecke er am Spieß.Und 
dann stürzt die Mutter herein und auf den Ba­
bywagen zu, sc�lägt die Hände über dem Kopfzu­
sammen und jammert: "Oh Gott, oh Gott,hat mein 
armes Schnuckiputzi die ganze Zeit geweint,oh 
Gott, sechs Stunden lang. Alfred, was soll ich 
machen!" - Ich lehnte mich verzweifelt an die 
Wand und fühlte, wie der Vater des Kleinenmioh 
als Untier verfluchte. Mi� einem Zebnm.arkscheill 
in der Tasche suchte ich einen neuen Wirkungs­
bereich auf. 

- - - - - - -

Im aLLgemeinen lie be ich kleine Kinder; da es 
noch keine Babysittergewerkschaft gibt , habe ich 
eine private Tariftabelle: 

a) für brave Kinder, b) für brüllende Kinder,
und c) für nasse Kinder. Die teuerste Preis­
klasse ist bc) für feuchttobende Kinder.

Am liebsten sind mir die Jahrgänge, die noch 
nicht sprechen können; so erfahren die Eltern 
wenigstens nicht, wenn mich meine Freundin beim 
Babysitten unterhält, oder wenn ich mir Zigar­
ren oder Schnaps des Hausherrn schmecken lasse. 

Dovh seit einiger Zeit bin ich nicht mehr h­
tiv tätig, 

Eines Tages rief eine Dame bei mir an, ich 
möchte doch so gut sein und auf ihr kl.eines 
Engelchen aufpassen, nur von 19 bis 24 Uhr. 
Als ich bei meinem Arbeitsplatz ankam, war 
die Dame schon weg, das Engelchen selbst die 
Türe, Es war ein äußerst handfester Engel, 
Veronika mit Namen und volle 16 Jahre a:i.;. 
Ich erledigte meine Arbeit, wie stets von 
Gewissenhaftigkeit durchdrungen. 
Um 23 Uhr kam die oben erwähnte Dame wieder 
nach Hause. Seitdem schaudert es mich, wenn 
ich das Wort Babysitter höre. 
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Stell'Dir vor, lieber Leser, Du wirst heute gebo­
ren, ohne es gewollt zu haben. Mit ein paar kräf­
tigen Schreien wirst Du Dein Hiersein verkünden. 
Du denkst auch nicht im mindesten daran, was Dir 
in 1o Jahren zustoßen könnte. Vielleicht sitzt Du 
bei der Aufnahmeprüfung. im Realgymnasium, Du hast 
es leichter als wir, Du kannst alles einer Sekre­
tärin diktieren und hast um Dich die gesc:hei testen 
KöpfeDeutschlands versammelt, die Dich tatkräftig 
unterstützen, damit Du bald zur Elite Deines Lan­
des gehörst. 

Der erste Schultag ist da! Du betrittst nichtsah­
nend das Schulzimmer, siehst Polstersessel, eine 
Kamera, einen Fernsehschirm, nur keine Tafel. Die 
Schulreform ist endlich Wirklichkeit! 
Dann klingelt es acht Uhr. Du erwartest mit Sehn­
sucht den Professor, aber der Kommt nicht; noch 
immer herrscht Lehrermangel. 

Stattdessen flimmePt der Bildschirm, ein Gerät, 
dessen pädagogischer Wert heute noch heftig um­
stritten ist. 
8.03 - es ist soweit.Eine nach psychologischen 
Gesichtspunkten auserwählte Ansagerin erscheint: 

"Ehe ich die heutige Programmvorschau ansagen 
werde, kurz einige einführende Erläuterungen: 
Das Direktorat gibt bekannt: Während d·er Un­
terrichtsstunden aind fleißig Notizen zu tä­
tigen, Tonbandaufnahmen dürfen nur mit Geneh­
migung der Herren Unterrichtenden vorgenommen 
werden. Für Privatschwätzer sei auf diebeson­
dere Empfindlicl).keit der Mikrophone hingewie­
sen, mit deren Hilfe der Lehrer die Schwätzer 
ideo.tifizieren kann. Warnungen und Verweise 
werden über den Bildschirm vermittelt,Je nach 
der individuellen Ausdrucksweise dee Lehrers, 
z.B. - Schuze, bremse die Lippenbewegungen!-



,laaierd,ea.h&t 4er Professor Ube:,: die Kamera in Eurem Ziiaer einen genauen opti­
.,...l.,. Jindruck.Abach�eiben iat also ausgeschlossen. Wird �in Schüler aufgeru -

, f6'.n, .so hat er aich mittels aeines Mikrophones mit dem Lehrer z.u verständigen. 

Soveit4as Direktorat.Und nWl zur ProgrammTorachau: 
ua a. o5 aeht Ihr das Morgengebet atta der Westai.nster, .&li-bey in London. Um 8.1 o 
;folgt Mathematik von Prof. Wurzel, de.r Buch in aa:t:sr f. Lei:tion in das ·Reich 

· d•r Zahlen •ntftihrt.Ua 8.55 el"iloheint nach aiuer kun'en Umadhaltpause aus Rom
· eine Ubertr�g mit Herrn a_�piena, valeher lluah i� da:s Elementare- des Latei­

nischen. •infUhrt. Anschliehnd folgt UJI 9. 4o Staatn-at Pollenatempel mit ei­
nem R•ferat Uber das Knochens7stem des Menschen. ?lac·h«tn:er �en Pause- seht
Ihr bis gegen 11 .25 Herrn Br. theo. Deusengel, der ct1·e· ·Geachichte von derSint­
flut aus aeinen Heften vorlieat. Br wird abgelöst vo� Willi Nagelschnu.lz.e, der
einen Vortrag tiber das deut·sche Vaterland hält, mit Heilllllttilllien neues1.er Pro­
duktioa. Zua AllaohluB dea heutigen Programmes aus den pUagogischen Perns·eh
etu4ie• berichtet Kanzler a.D. Konrad Uber die Zeichenset·zung.
Wir YUn.eohen guten Empfang und schalten wa nach London!'•

Der e.rste � ist Toriber. Es hat Dir gefallen. In der Tageszeitung liest Du von 
�- gut41n Boho, das daa neue System bei Schülern und Lehrern gefunden hat.Ein 
Pl!:a!••o.zo,aeinte, er ktlnne jetzt viel. besser unterrichten, weil er de'n.schlech -
�- Gerach des Klaßzilllllers nicht ■ehr in der Base habe.Ein Schüler bejahte das 
neu �-• weil er v .or der nassen AU19aprache verschiedener Lehrkräfte pahUtzt 

"'Hi:.'{k _eaa vor de■ Pu.lt!) 
Woche ver�. Die Schulaufgabenzeit var gekommen. Von Seiten der Lehrer hör­
te •an,, daS lli,e Zeit des Abachreibena in Schulaufgaben nunmehr vorbei sei.lndes, 
.aan �aHe nie�t ait:,.einer- !l. Klasse g,ereo.b.net. Diese hatte am Tag ver der-latein-
aclialaufgabe in •ibea lo-iegarat. folgendes besch1ossen: 

·u1timua Bauernkneeht soll,te ein �eachoi konst�ieren,mit dessen Hilfe
aen Ka1J4rUl!llli an dae Kaaeraauge kleben ktlnnte, vl!hrend Primus Ohnekopf 
d:as Mikro.phonhauptka·bel durohschll•i.de.12 sollte, wel.ches, wie man erf'-.ren 
1 cm rechts neben dem Lichtschalter wenige �illimeter unter dem Verputz

er ei­
sodann 
hatte, 
lag. 

:» näo�sten' Tag ersc�ien auf de■ Bild11ohin1 .te:r utlbekannte Caesartext •. � MJ,au::­
�· epater do�ert •1• verfluoM geaau- se•i•lii� l'a�i g•gen die Kaae"-<., _,_..,
• nl.ohaten A�nbliok var a�csh · sohon daa hl>el z.a■ehni tten. · · · 
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etne ni.ch.t 

Italien hängt sehr an Europa.Weil das Land zu 
schmal ist,besteht es nur aus Norden und Sü­
den und hat demzufolg@ kein Os�Weet-Problem,Im
Norden befindet sich zwar der Brenner,aber im 
Süden ist es auch recht heiß,da dort der Vesuv 
ist.- Der Vesuv gleicht einem gefährlichen 
Sträfling: Immer wieder bricht er aus - mit 
Sachbeschädigungen.Dabei wird die umliegende 
Ge�end mit Lava bedeckt.Die Tätigkeit dieses 
Berges nennt man in Radfahrerkreisen 11 vilcani­
sieren".Auf dem heißen Boden wächst dann ein 
ganz besoneerer Wein,nämlich Glühwein. 

Früher wohnten in Italien die alten Römer, 
aus denen man heute noch trinken 
kann.Einer der ältesten Römer war 
Kaiser Vespasian,der die Vespa ein 
fv.hrte.Er baute histori�che Wasser 
leitungen sowie Unfälle.Stets war­
er umgeben von vielen hübschen Mä� 
chen,den Vespalinnen.Aber seine 
Lieblings!rau war Lukrezia Borgward. 

er nächste Herrscher war Kaiser Langustus. 
Tragisch kam er UJIIS Leben:Erstarb als Nachtisch 
einer Hetäre, 
Das Land Italien ist auf der Landkarte wie ein 
Stiefel.Oft ist es darum auch vol� Wasser.Der 
Hauptüberfluß wird Po genannt.�o wie Wir sin­

gen "Einmal am Rhein",Qder "Warum ist es am 
Rhein so schön" ,könnten die Italiener ihrersei.t.s 
singen,"Eirupal am 1-'o"und"Warum ist es am Pö so 
schön� Wenn der Po nicht mehr kann,dann läuft 
er aus und nennt sich Delta. 

Die Hauptstadt heißt Vico Tarreani.Torreani 
liegt sehr hoch,besonders im Kurs.Was die räm. 
Frauen angeht so sind sie sehr (ter-)rassig,Das 
bedeutet:Sie müssen stufenweise erobert werden. 

Die wichtigste Erhebung Italiens ist der 
Apennin.Ferner gibt es die bekannten Erhe­
bungen von Gina Lollobrigida.Dies ist der 
Landstrich von Luginsland,wo der. üppige 
Reis so· bitter gedeiht, Viele Veg'etarier 
allerdings haben über den Reis das Stäb­
chen gebrochen und wünschen dem Neoreali! 
mus ein Grab am Busento. 

-

Zu erwähnen wäre noch als wichtigster 
Fremdenverkehrsknotenpunkt die Insel Capri 
mit ihren Einwohnern,den Capriolen. Viele ' 
Paare bevorzugen Venedig,andere treffen 
sich in Flagranti,- Die meistgerauchten Zi­
garettenmarken sind Rosselini und Bergmann 
Privat, 

Ein bedeutender italienischer Erfin­
der konstruierte das erste Badio.Sein Name 
war M_acca�ni. Be�t. ist auch seine Mutter 
die alte Nudel. 

' 

Der größte Geist des Landes war Dante 
Er schrieb die "Göttliche Kommode"ein Stück• 
b.estehend aus drei Schubladen und' einem 

' 

Holzwurm.Ferner erfand er das beliebte Glücks 
spiel: "Meine Dante,deine Dante'! 

-



Jeder hat sicher schon mit ehrfürchtigem 
St'lunen die riesige Fläche zwischen den vier 
Mauern unserer Schule bewundert.Eine Fläche, 
die kaum ein Menschenfuß je betrat. Man fragt 
si�h unweiserlich: Ist es nicht unverantwort­
lich,so einen riesigen Luftraum ungenutzt lie 
genzulassen? Nur einmal im Jahr öffnen sich -
die schweren Mauern,um einen würdigen Hinter­
grund für die Klassenphotos zu geben. 

�ier werden eine Fläch�3von über 7üüm2 ,
und ein Luftraum von 10000 m nutzlos ver­
sch,1endet ! i'{i;lch riesige Werte stecken doch 
in unserem Schulhof! 

40000 Menschen könnten darin Platz finden. 
Hätte unser Schulhaus 300000 Stockwerke,so be­
reitete es keine Schwierigkeiten,die ganze 
Menschheit allein in unserem Innenhof unterzu­
bringen. 

Hier nun die rentabelsten Vorschläge für 
eiiie-zweclciiiäBr-e-verweiia:üii--a:e:s-rri�eruiol's. ______________ i:; ___________ i:; _________ -----

1, Zur Verbesserung der Milchversorgung könnte 
man im Innenhof Rindviecher halten. 6 Reihen 
mit je 7 Kühen,in 4 Stockwerken;das wären 
168 Kühe.(Ziegen wurden aus bestimmten Grün� 
den abgelehnt.) Nehmen wir an,jede Kuh lie­
fert 151 Milch pro Tag, das wären 25201 ins­
gesamt. Das sind 9198001 Milch in einem Jahr. 
Die Kühe könnten vom Hauspersonal versorgt 
und gemolken werden. Die Ernährung erfolgt 
aus Beständen des �emiesaals,und wird von 
den Chemielehrern uoserer Anstalt geleitet. 
Die Kühe könnten a�ßerdem als Schauobjekte 
für den Biologieunkrricht dienen.Die Schü­
ler erhalten alle kostenlos Milch,und der 
Rest gelangt ZWII ferkauf

1
um die Elternspen­

den voll und ganz zu decKen. 

2. Der Innenhof ist ei.n idealer Ort zum Schrei
ben der Schulaufgaben. Die Schüler sitzen -
über den ganzen Hof verstreut,und 4 Lehrer 
bewachen sie von den Stockwerken aus,so daß
garantiert niemand mehr abschreiben kann. 
Man könnte sich somit sparen,beim Schreiben 
der Schulaufgaben die Zeichensäle aufzusu­
chen.(wie das ja allzu oft vorkommen soll).

3, Nun ein Vorschlag,der das Herz jedes echten 
Turnlehrers höherschlagen läßt. Baut's den 
Innenhof zum Schwimmbad aus;dann stünde ei­
nem Grundscheinerwerb nichts mehr im Wege.
Das Becken wäre groß genug,daß jeder Schü­
ler an seinen freien Nachmittagen unter der 
Aufsicht erfahrener Schwimmlehrer freiwillig 
seine 11 I!'unststickl 'n ieben 11 könnte.

Nebenbei wäre Fischzucht möglich,mit 
deren Erlös man den b1ciurlaub cer 8. 
Klassen verlängern könnte. 

4. Wenden wir uns wieder einem produktiverem
Gebiet zu, Wie wäre es mit einer Hühnerzucht?
In 14 Etagen könnte man je 7000 Hühner hal­
ten. Das wären 98000 Hühner.Legt nun jedes 
Huhn im Jahr 250 Eier,so wäre das ein Jahres
ertrag von 24500000 Eiern. Somit wäre Nürn--­
berg einer der größten Eierlieferanten von 
Deutschland. Ubrigens,diese Methode hat sicH
in einer holländischen Schule bereits bestens 
bewährt. Lehrer wie Schüler sind gleicher­
maßen von den liebeR Tierchen entiöoit:t. Nur 
die Geruchsbelästigung wird als etwas unan-.
genehm empfunden.(Esriecht wie im Chemiesaal) 
Man gewöhnt sich aber schnell daran. Dagegen 
sollen jedoch die Leistungen der Schüler aut
Grund des täglichen Genusses von Frischeileci. 
thin erheblich gestiegen sein.

-



5. Um d n Unterrichtsausfall an Wandertagen
zu verringern,sind die Wandertage, ( bzw.
d e r  Wandertag ),in Zukunft im Innenhof
abzuhalten. Das wäre durchaus zu verwirk­
lichen. Die L�hrer �tünden in der2Mitte,
und j der Schuler hatte etwa 0,6m Platz.
Um Zusammenstöße zu vermeiden

1
ist es em­

pfehlenswert,sich im Uhrzeigersinn zu b�
wegen.

6. Ein anderer Vorschlag wäre, im Innenhof
ein riesiges Trampolin aufzustellen. An
den Fenstern jedes Stockwerkes werden
Haltestangen angebracht,und die Fenster
werden weit geöffnet. Um das lästige und.
oft recht unangenehme Treppensteigen zu
umgehen,springt man unten auf das Trampo
lin,und nach ein,zwei Sprüngen hält man­
sich an der Haltestange des gewünschten
Stockwerkes fest. Wenige oekunden später
hat man schnell und ausgeruht sein ,Ga.s­
senzimmer erreicht.

7.Wenn keiner dieser Vorschläge Anklang
finden sollte,so könnte man doch wenig­
stens die Wasserkraft des Springbrunnens
ausnutzen,der Tag und Nacht sein Wasser
verspritzt um arme Schüler,die ihn weh­
mütig aus der Ferne betrachten,durch d,rn
liebliche �lätschern seiner silbernen
Flutlen zu ergötzen. In 2000 Jahren wird
man den Innenhof unseres geliebten Atr·iums
freilegen und wird sich wundern,wie gut
er noch erhalten ist. Kein Wunder! Er wur
de ja nie benutzt!

-

Das waren einige sehr praktische Vorschläge 
zur zweckmäßigen Nutzung unseres Innenhofs. 
Alle großen Denker und Erfinder werden ge­
beten,ihre Vorschläge nicht erst an die Re­
daktion,sondern �leich an das Patentamt eig 
zureichen. ewe. 
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